Durch den erhöhten Bedarf an medizinischer Kapazität gab es seit Ausbruch der COVID-19-Pandemie eine Vielzahl von Einschränkungen und neuen Herausforderungen in der gesamten Medizin - unabhängig von jedweder Fachrichtung. Das ist auch in O und U deutlich spürbar. Um auf die einschneidenden Veränderungen zu reagieren und die Mitglieder bestmöglich in ihrer Situation zu unterstützen, hat der BVOU in den letzten Monaten verschiedene Initiativen und Maßnahmen ins Leben gerufen.

\"Handeln Sie JETZT, um die Ausbreitung zu stoppen! {#Sec1}
===================================================

Mit dem Appell \"Handeln Sie JETZT!\" hatte der BVOU am 17. März 2020 dazu aufgerufen, die persönlichen Patientenkontakte in den Praxen zunächst auf absolute Notfälle zu beschränken und das Praxispersonal um 50 % zu reduzieren. Ziel war es, die Mitarbeiter zu schützen und somit eine nachhaltige Betriebsbereitschaft zu gewährleisten. Um alle Reserven des ambulanten Versorgungsbereiches zu erhalten und gegebenenfalls zu mobilisieren, rät der BVOU je nach aktueller Lage in den einzelnen Ländern zu folgenden Maßnahmen:Betreiber von Praxiskliniken oder OP-Zentren, die über Beatmungskapazitäten verfügen, sollten sich mit den Kliniken in ihrer Umgebung in Verbindung setzen und Notfall-Kooperationen planen.Ärzte sollten den Kliniken ihre Kapazitäten an ärztlichem, vor allem anästhesiologischem und nichtärztlichem Personal sowie ihre apparative Ausstattung melden.Gemeinsame Planung, wie und wo die benötigten, anfallenden Intensiv- und Beatmungskapazitäten zu schaffen sind und die entsprechende Anleitung sowie Schulung des Personals gewährleisten.

\"Als Ärzte haben wir eine besondere Verantwortung. Dieser Verantwortung wollten wir mit unserem Aufruf gerecht werden, der von mehreren Kollegen des geschäftsführenden Vorstandes unterstützt worden ist. Die von uns geforderten Maßnahmen wurden inzwischen in der gesamten Medizin umgesetzt\", so BVOU-Präsident Dr. Johannes Flechtenmacher. \"Ich bin überzeugt, dass wir somit frühzeitig die richtigen Signale gesetzt haben. Die Entwicklung der COVID-19-Pandemie in den letzten Monaten gibt uns recht.\"

Entlastungspraxen zur Unterstützung der Kliniken {#Sec2}
================================================

Anfang April startete der BVOU darüber hinaus eine deutschlandweite Entlastungsinitiative für die Kliniken. Mit dem Aufruf \"Bitte kommen Sie in der aktuellen Situation mit orthopädisch-unfallchirurgischen Verletzungen und akuten Schmerzen während der regulären Öffnungszeiten zuerst in eine ambulante Facharztpraxis für O und U in ihrer Nähe\", hat sich der Berufsverband an die Patienten gewandt. Die auf Regional- und Landesebene organisierten Praxisnetzwerke unterstützen mit Entlastungssprechstunden seitdem die Krankenhäuser, damit diese sich auf die Versorgung der COVID-19-Patienten konzentrieren können und somit auch das Risiko für Ansteckungen minimieren. Teilnehmende niedergelassene O und U haben in mehreren Bundesländern nicht nur während der Wochentage, sondern auch an Wochenenden und Feiertagen zwischen 9:00 und 15:00 Uhr ihre Praxen für Patienten geöffnet.

Dr. Burkhard Lembeck, Landesvorsitzender Baden-Württemberg und Mit-initiator der Aktion, unterstreicht die Wichtigkeit der Entlastungspraxen während der Krise: \"Wir bitten alle Patienten in der aktuellen Situation mit nicht lebensbedrohlichen orthopädisch-unfallchirurgischen Verletzungen und akuten Schmerzen zuerst in eine ambulante Facharztpraxis für O und U zu kommen und nicht in die Notfallambulanz einer Klinik. Wir übernehmen auch die ambulante fachärztliche Versorgung am Wochenende, falls das in den jeweiligen Bundesländern nicht schon durch flächendeckende Portalpraxen oder Notfallstrukturen geregelt ist. Weil wir alle nicht dringenden Termine und Operationen verschoben haben, sind wir auf diesen Notfallbetrieb gut vorbereitet.\"

Die Krise zeigt, wie wertvoll die flächendeckende fachärztliche Versorgung in Deutschland ist: \"In Italien, Spanien und Frankreich müssen Patienten mit einem verstauchten Knöchel oder mit akuten Rückenschmerzen in eine Klinikambulanz gehen. In Deutschland können sie eine ambulante Facharztpraxis für O und U aufsuchen. Den Kollegen in den Kliniken halten wir mit dieser Initiative den Rücken frei\", so Lembeck.

Bereitstellung von Schutzausrüstung {#Sec3}
===================================

In Deutschland, aber auch weltweit sind hinsichtlich der COVID-19-Pandemie eklatante Versorgungsengpässe mit Blick auf die medizinische Schutzausrüstung zu beklagen, zu nennen sind hier insbesondere Schutzmasken, Desinfektionsmittel, jedoch auch Einweghandschuhe verschiedener Schutzklassen. Für Krankenhäuser, Pflegeeinrichtungen und auch die ambulante ärztliche Versorgung, die einen unverzichtbaren Schutzwall für die Krankenhäuser bildet, stellen diese Versorgungsengpässe eine zusätzliche Belastung bei der Bewältigung der Pandemie dar sowie auch bei der Versorgung von Patienten, die an anderen, zum Teil schweren und lebensbedrohlichen Erkrankungen leiden und behandlungsbedürftig sind. Der BVOU konnte durch den Medi-Verbund in Baden-Württemberg die Zusammenarbeit mit einem vertrauenswürdigen Zulieferer auf die Beine stellen und bietet seinen Mitgliedern an, sich die notwendige Schutzausrüstung direkt online zu bestellen. Die Organisation der Bereitstellung der Schutzausrüstung wird durch die Geschäftsstelle in Berlin koordiniert.

BVOU-Geschäftsführer Dr. Jörg Ansorg zeigt sich mit dem Ergebnis zufrieden: \"Das Feedback unserer Mitglieder ist positiv. Die Arztpraxen sind größtenteils sehr dankbar und geben uns per Telefon oder per E-Mail Rückmeldung. Trotzdem gibt es immer mal wieder auch einige verhaltene Reaktionen. Unsere Mitglieder sollten bedenken, dass wir kein Logistikunternehmen sind, sondern aus der Not heraus gehandelt haben, um Praxisinhaber durch das Beschaffen von Schutzmasken vor Schließungen und weiteren Ansteckungen zu schützen. Wir geben unser Bestes, damit die Ware schnellstmöglich bei den Bestellern ankommt. Die Pakete sind versichert und werden durch ein vertrauenswürdiges Logistikunternehmen, mit dem wir bereits viele Jahre an anderer Stelle zusammenarbeiten, konfektioniert und versandt.\"

Offener Brief an den Landtag Nordrhein-Westfalen {#Sec4}
================================================

Mehrere Verbände und Gesellschaftenhaben am 4. April 2020 einen offenen Brief an Ministerpräsident Armin Laschet, Minister Karl-Josef Laumann und an die Mitglieder des Gesundheitsausschusses des Landtages Nordrhein-Westfalen gesandt. Der Brief erreichte die Empfänger vor der parlamentarischen Anhörung zur konsequenten und solidarischen Bewältigung der COVID-19-Krise in Nordrhein-Westfalen und Anpassung des Landesrechts im Hinblick auf die Auswirkungen einer Pandemie am 6. April. Die Botschaft des Schreibens: Ungebrochenes Engagement verschiedener Facharztgruppen in dieser Krise durchAufrechterhalten der Sprechstundentätigkeit - auch ohne adäquate Schutzausrüstung - sowie die eigene Gesundheit und unser Leben zum Wohle von Patienten hinten angestellt beziehungsweise mit Improvisationstalent, Erfindergeist und Cleverness Schutzausrüstungen selbst angerfertigtdie notwendige Unterstützung der Krankenhausabteilungen jetzt schon durch selbstständige und unbürokratische Kommunikations- und Kooperationskanäle geschaffen und untereinander bestehende Netzwerke noch enger gespannt,Empfehlungen an Kollegen, keinen Urlaub zu nehmen, sondern sich entsprechend der Lage einzubringen,durch Mehrarbeit dafür gesorgt, dass der stationäre Sektor nicht unter der Belastung kollabiert ist, sondern sich effektiv bereits jetzt schon um ein vorselektiertes Patientenkollektiv kümmern konnte und somit ausreichend Vorbereitungszeit hatte.

Damit wurde unaufgefordert ein unschätzbarer Beitrag im Rahmen unserer vertragsärztlichen Tätigkeit für ein funktionierendes Gesundheitssystem erbracht und verhindert, dass Zustände wie in Italien und Spanien ausgebrochen sind. Darüber hinaus wurde in dem offenen Brief darauf hingewiesen, dass die bisherigen Vorbereitungen in Bezug auf die Krankenhäuser, insbesondere die Fokussierung auf invasive Beatmungsbetten oder gar extrakorporale Blutoxygenierung (ECMO), zu kurz greifen. Bei einem hohen Anfall von schweren Viruspneumonien müssten viele lebensbedrohlich kranke Patienten auch außerhalb übervoller Krankenhäuser gegebenenfalls mit nicht invasiver Beatmung versorgt werden. Eine weitere Botschaft des Schreibens: Dafür stehen die niedergelassenen Fachärzte selbstverständlich mit hoher Expertise zur Verfügung. In unseren Fachgruppen besteht bekanntlich der Ausbildungsstand eines Oberarztes, kombiniert mit jahrelanger Erfahrung.

Informationen und Serviceleistungen im Themendossier {#Sec5}
====================================================

Mit dem Auftreten des COVID-19 und der weiterhin sehr dynamischen Lage ergeben sich dringende Fragen. Unter [www.bvou.net/dossiers/coronavirus-pandemie/](http://www.bvou.net/dossiers/coronavirus-pandemie/) finden Interessierte ein Themendossier, das laufend aktualisiert wird und Formulare, Serviceleistungen und Infos zusammenfasst.
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